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4) Wenn jemand 11lch eines Eigentumwal­
de.s „anzu:clehen" gedenke, du 11011 seine 
alllalligen brieflichen Gerechl::iame dem 
verordneten Wuldmd::>ter und CommlBsa.­
riu~ t1.uI seiu Verlangen unverzüglich vor­
legen. Im Falle also .sich ein IW.gentum 
wirklich erzeige, so 11011 dieses weder zu 
Acker noch Wiesen gemacht, sondern jeder­
zeit al11. Waldboden belassen, CleUlig gcheyt 
und die BeiJehung eines Exzeeses auch der 
ohne waldamtliche Erlanbnis vorgenomme­
nen Holzverkauf geatraft werden. 

5) Damit die Untertanen und Ins.'.lssen deB 
Pustertales zu ihrem hausheblichen Ge­
brauehe mit Holz versehen wer<len, ~o sol­
len aotche unter Strafe von 2 Talern an je­
nem Te.ge und Orte, wenn oder wohin du 
Waldmeister zum Holzverlaß beruren wii:d, 
unfehlbar erscheinen, alldort jeder seine 
Wirkliche Nol\vcndigkelt sowohl an Ilrenn­
holz als Bauholz und Streb dem Waldmei­
ster alsdann nach habendel' Voracbrlft den 
behörgcn Auslaß vornehmen. 

6) Sei niemand erlaubt, die verwilllgLe 
Zahl Holz oder Strebhll.uien zu Obersehrei­
ten, der Pber mehr Sttimme fäJlt und 
Strebhaufen macht, der soll 1.o. den Ge­
meindefalle fOr eine FicbLe l Il 30 kr, für 
eine alte 1 11. Jür eine junge L!k(:he 2 n, 
!Or eine alte 1 n lO kr, 10.r einen Streb­
ha.ufen 3 fl und 1n elnem Bannwalde oder 
Schwarzwalde dle do!)pelte Strafe bezahlen 
Dcsglclchen wer vom angewlesenen OrLc 
abweicht. 

7) Sollen auf das ge11chlag:enc Holz 11nd 
Strcbkotter, die jederzeit vom nlederlie­
gend, unnO.tzen oder ln der9elben Gegend 
geschlagenem Holze zu machen, alsogleith 
die Hawnummer mlt daru bereiten ELsen 
dMauf ~erlesen werden, der aber solches 
unterUl.ßt ohne weilers mit. 4 n gestraft 
werdt::n. 

Zu Punkt 16: Den Schäfern i9t gestattet, 
zu Schindelii Z Bäume :zu !ällen. 

Zu Punkt 19: Das Schnalten ist an Orten 
zugelae.sen, wo dle Bl;l.wne dicht beielnander 
stehen. 

Zu Punkt 20: C"~rtchtslnhaber, Pfleger und 
Rlchter haben bei besondus großen Schi!." 
den dem Präsidenten, der Reglenmg und 
der Kununu ZU. bertcbten. 

Zu Punkt 24: „Ob slch aber begebe, dall 
der Woldmei:Jter oder Rieger die übertre­
ter in klelnen oder großen verwirkungcn 
über iren angewllll<.llen !lciß nit betretl!n 
oder erlahrcn möchten, auch die untertanen 
den oder dleselben nlt anzeigen v.·vllh:n, so 
svllen ,sie als.du.no ain ganze gemeinde, so 
demselben mt am nächsten gesessen, um 
solchen schaden und verbandiung Iürneh­
men und die gebührlich 3tJ:aien." 

Zu Punkt Z1; Waldmelister, Richter und 
nieger sollen Zäune mehrmal~ bereilcn und 
die unnotwendigen entfernen la~sen. Die 
SlrorsäL:zc sind die gleichen, nur bel Ober­
~chr„itung du bewlll[gten Zahl lsl der 
Slra!:>u.tz vvn 10 Pruuü Berner auf m Pfund 
erhöht. 

Die Waldol'1hlllDg fttr das Pustertal von1 
Jllhre 18118 SZO) 

Da die Wälder irn Gericht Altrasen, Ge-
1·icbt Wclsberg, Holmark Innlchen und be-
11onder11 im Landger,cht Helmfcls der1u·L 
:zugrunde geri~bleL slnd, daß Holzmangel' 

sowohl fOr Ilugwerke als 1:1uch Kür Holz­
lwu!mannechaft svwle illr die Untertanen· 
klar zu Augen steht, wird zur Verhinde­
rung du WeUerverbreitune dieses tl'bels 
angeo.rdne~; 

l) Nach der im Pustertal 1~ vorgegan­
genen Waldbere!tungskvmmission und da­
zum.11Ien eingc1ührlcn Waldordn11ng sind 
alle Waldungen ho~h und nledere, wie die~e 
immer Namen haben rn,i;Jgen, ln „Pnrui'" ge­
legt. 

2) Kein Untertan, von welcbem Stand UJJ.d 
Rang immer, dar1 seinen Wald seinem Ge­
fallen JmclI anr;reife;n. 

8) Die Stämme sind jeder:!elt knapp an 
der Erde herauszwchlagen und bei 30 gr. 
Stra! für jeden Stoek, der höher als höch­
stens ein Wel'ksschuh belassen woroen. 

9) Soll die Fällung des Holzes, wo die 
Waldung nlcht zu ~ehr ;iusgespiegelt, jeder­
zeit „malß oder 1ratlweise'" erfolgen und 
das AnLholz samt den „T.'.lxen und Hey­
d.'.lch" zu Streb Delßig aufgeräumt, wo abu 
große Bl;l.wne unler deu jungen vermengt 

Lawlrum-StD.t:rverbauung a:m Hocbstetn; 61.e wrhindem du Brechen 
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stehen, diese vor dem Schlage geschneitelt 
wc1·dcn, damit durch dessen Fallen dai 
Junge möglichst verschont v.•erde. 

10) „Darf kein jung.er Baum OOcr Zw.eig, 
welche besonders bei Begehung der K..Lrd1-
wcihc und Frohnlcichnan1sfcslc eeschl:t~en 

wl'rden, bei S1.rafe von 4 l'1 jE Stamm ab­
gc~tock~ und 1111:;i;cn~1>l'l1 \Verden" und ver­
~lchc :;id1 dic1> l!c~ondcl's auf die Hirt.en­
buben, welrhe rifler~ die gipfel der jungen 
L~rhen ru Pcit:1chenJtielen abschncidcu 
uutl hicdw-ch eine grolle Menge B;iume rui­
nieren. 

11) Was das Schnn.iten bet.rifft, i'las be­
~onder~ lm C.erichl Ilelmfels den Waldun­
d.en um meisleu ::ichudcn t.'Liügl, soll sich 
1ücmand unlerlangen. mit Gehrauch der 
vor mehr als 100 Jahren verl!oLcuc.n Slcig­
ei~en zu ~clluailcn und sollen die llnter-
1-.nen vor ~\lern da~ Stroh, weil hiedurch 
den Gütern ein namhaf~ „mehrer Nul:i:cu 
zollielit", verv.-,,.nden und die allgl"mein fes1.­
~ustellenden. den \\'aldnn~en höchRt nach­
telligen Uberi;tallungen ohne \Veileres un­
terla~~en. :Sollte 11l!er da~ Slr:oh wirklich 
uicbt hinreichend sein, ~o \Viri'I man den 
Untert.anl'n erlauben, in jenen Orten zu 
~chntüten. wo es durch den Waldmeister 
angev;iesen v.·ird, jedoch mit. der ausdrück­
lichen De\Vi\ligung nur jener Stämme, 
\velche bil:lher ge~chnailclL und daß an sol­
chen nebst den „Leh:i:ämlen" mlndestens 
10 bis 12 Kränze belassen \Verden sollen, 
„damil solcher gestalten es ihneu Uuter­
tanen an i'ler nöttgP.n streb niemals ge­
breche und keine Iri~che W11ldung 11nge­
griIIcn und hiedur[h venJerh1 '\.\'erde". Wer 
n.ber dav.•ider handelt. der sDll !Ur einen 
zu hoch geschn11ilellcn B11um 30 kr und Uer 

Dr. Paul Meyer 

dle Steigeisen gehraucht mlt doppelter 
Str11! belegt werden. 

Es suU unter i.weilacti.cr Str.i[ wie oben 
dire „Y.'inter.schnatt und Rack" stehen. 
B1:1umbart klauben, sofern dic::i mi~ Ge­
bl'<'.tuch del· Steigeisen oder Schn;iiten ge­
schieht, .soll ~·erhoten ~ein. 

12) Wo Windwiirfe oder sonst krüppelhaf­
tes Holz in einem Walde vorhanden, .soll 
von1chmlich dieses her"usgeai:beltet und zu 
Nutzen gebracht weri'len. 

13) Soll sich niemand unterstehen die 
Waldcr, Alpen, Mtihder ül!er ihre allen Be­
:i:irke 1.u üher\veisen. „der dies ~efähr~ 

licher weis überfährt", soll nicht nur des 
üllcrscht·i Llcncn Grundes Iiillig s~ir1, sondern 
anhei 2.5 fl O(]er nach Gest.alt der Sachen 
gestraft werden. 

14) Wenn die Waldcr, Alpen und Miihdcr 
noch nicht vermarkt sind, .soll unser Wald­
meis~er neben der Gerichtsobrlgkeit im Bei­
sein der Unlertancll rviarchsLcine setzen, So­
fern aber die AlPen und Mahder verwa~h­
sen, so sollen sle Untertanen unter 50 n 
Straic solche „11nvor nichl reullen" ras 
solche unse1· Waldu1eister besehen und es 
erlaubt habe. 

15) Wenn sich \'laldstrcitigkeiten wegen 
Ftllle ergeben, soll unser Waldincistcr uud 
()hrigkeit daran sein, die Untertanen darin 
zu vereinen und alle \Veltläufigkeit :ru 
vermeiden. 

10) \Vird uuch kUrlltig hin der l!:inlri~l! 

der bö~hst ~r.hädlichen Pferd, Gaill, Schaf 
und Hornvieh3 „In ao lang vollkommen und 
dcr!l'eslall" in Jungv.•alduugcu und l'l111iilen 
verboten, bis die „stammeln„ \·on deren 
Abfraß befreit 3ind, „der die~ überiahret" 
~oll o.](1S erl.llc 1nal iiJr jedes S~ück 1 U, 

Der Winterpilz 
Wer,n dle „Haupl!M!ison" tilr Pil~ VJ1'i.Jlicr 

ist, lussen 11ich aucli nußt·rht:1lb die5eT reehl 
interes.sant.e Bf'('lha·chtungen machen. I11ner­
ha\b dlese:r Organi&mengruppe gil.!t e~ wel­
che, ilie dalüt· einen sichtb.'lren f.lev.•ei~ l'r-

liringen, ~ß auch wührend der w1günsligeu 
Jo.hrea~eit d•u; Leben beileihe nleht. erlo­
schen Ist, und - wenn auch für di·e meisten 
l'l'len~chen unu.ufiülli.g - wej(crgehl. 

Ort k.ommt di-e Natur ~.11fi-illi,i:: zu Hilfe., 
Dureh Schneedruck bedingt - der Eschen­
uhom ul~ Alleel!awn 5cheinl dicshczüg:lich 
be<;<Ju·rlers nnfi>.llig 711 s.ein - mußt~n ein 
paar <l!ckere Äsr.e eln Stück über ihrem 
Ur~prung ul.!g(;.>:;ügl werden. &! k.um c~ zum 
."ib~tcrhen dieser gesl.llt:>:ten Xst.e. In d1>.n 
mttden feuchr.en !Vlonaten des vergangenen 
Winter~ l!!74;7G konnte sii::h - nainenllich 
nn einem ßaum - ein Pil:>: bii"-Chel'l.\'f'i.~e, 

entwickeln. 

:Nicht. nur HarhläufP.- mil Es.ch1>n-, Erleu­
und Weidenslü.mpi'·en sind die be~Len Jagd­
grüude für den Sri m t I u ß r [i b l in g (a11ch 
Winterrühling rnler Winterpilz genannt), 
F 1 t1 mm u l in a velutipe9 {Curl. ex ~·r.) 

STNG. l\lan h;111E- sogar in den Grür..an\agen 
der Städte rebthe E:ni.te hallen können. Der 
Sa1ntrußrübling soll ein i;chr ~~l11nackl1arter 
Spei.s.epiJZ sein, nur rlPr S1iel ist zu zah 
und wird nicht gege~!len. Dolanlsch gesehen 
g·ehUrt der P1l.<o lll di::r Kl111>sc der Slander­
pil<'ie (ßa,sld1omyci't.,.s), Orxbning: BlL1lter­
pil2e (Ap;ari~a\es), Familie: Hellbl~ttler 

(Tri.cholo1nt1 laceu e). 

Die GrOlle des Hutes schwe..nkl ;;:wi~chen 

3-li {2--ll!J ctu: er i~L schmtcl'ig, dw1nflei­
~chig, von rot-geiblirhP-r Orll"r orangege\ber 

Nummer 2 - 44. Jahrgang 

daa 2te mal doppelt und das ::lle mal inil 
gänt.lichcr :b:inbezlehuug des Viehs gestraft 
werden. 

17) Wird eile „AuBkehrung" deB Schaf­
und Gaißviehs in die verNachoone Wal­
dung bei 10 Speciestaler Straf nicht an­
ders als unter einem gehüteten Stab und 
nleht wie bi:>her, da eln jeder Bauer eine 
besondere Herde und Hirten zum größten 
Na.chtell landesiürstllcher Coherent.en oder 
anderer haltet, zu unternehmen gestattet. 
Und damit aueh der steuerbare arme Un­
tersaß f(ir sein Kuhvieh eine Weide er­
h11ltcn möge, ao sollen nicht ungewinlerte 
Scha[c und Guißc in die Wiildweide getrie­
ben und diese jederzeit von der llornvleh­
'l.\'eiik> gänt.lich abgesondert werden. Der 
aber „uin so anderes•· Ubertritt, solll filr. 
dai; Slück 1 fJ !=;trafe unserem Waldmeister 
ohne Rücksicht erlegen, bei Wiederholung 
dessen LIUCh dus, 2 und Jiuchc bezahlen. 

18) l~l uuI~ schurI~te alle:; „Reil.en" und 
Mahen mit Sensen oder Si('heln in den 
Waldbli\Cien und 1\-lalßen verboten. Wer 
hlerin bclrelen .soll d111J K111!ler Land l 11 
Strafe ziih.!cn. 

lQ} Desgleichen eoll dae PLie~enkratzen 

mit eisernem RecLlen, wodurch die jungen 
Sprossen „herdann" gerissen und die gro­
llen „Stamm" an den Wurzeln heachädigt, 
auch ihrer notwendlgen Decke beraubt 
werden bei Leibe& oder 0 fl !=;t.rafe gänz­
lich verboten aein. 

'.!0) !=;oll niemand, wer er eei, ohne höch~te 
Not etn Feuer In eile Waldungen tragen. 
;\uch ist zu ~·ermcidung weilerer Gefahr 
hei trockerer Witterung ln Waldungen kein 
Tabaek zu rauehen, wer ein 110 anderem 
nichL nucbkommen wir<i, soll mit 00 fl und 

Farbe. Die Blätter (Lamellen an der Hut­
unterselte!) atehen sehr entfernt, sind breit, 
blaß ockerlich gefiirbL 

Der Stiel hat eine Höhe von 3-ß ('m, 
0,4-0,6 cm Durchmesser, ist manchmal ex­
zentri.sch, rührlg, typiBch samtlg {!) an der 
Das:is dunlre1braun oder schwiirzlich. 

HennJ.g schildert ln seinem „Handburh 
Jür Pilzfrewide" zusätzlich zum Vorkom­
In<"n io!g<"nde Tat5llchen: „Das Pilzmycel 
zieht sich zwisehen Ili.n·de und Holz In lan· 
gen Strängen hlll. Die befallenen Bliume 
sterben meist ab. In Weidenkulturen kaun 
der Pilz oft großen Schaden anrichten. Der 
Samttullrübling kann,. auch leicht gezücht.eL 
werden. Man läßt die Sporen auf Mnlzagrir 
keimen und überträgt da;>. Mycel auf Holz­
mehl od·er Säge11päne, womit dann die Bäu­
me in Bohrlöchern beimpft werden. Man 
kann aber auch ausgewach&ene Hüte auf 
IrIBche Hol:i:stubben J.e.gen ol.ler annageln, 
so daß di-e Sporen auf das frische Holz fnl­
Jen." 

Sc las~n steh in ein·er vernM!!nilich „i:CL­
Lcn" Zeit ofl ~ogar vom Fenster des war:­
men Zimmers aus mit einem Dllck auf ei­
nen Alleebaum lebenserfreuende Feststel­
Jun,gen treffen. 

Lll9r1tur: 
11aa1. H. t 6dlrempp, H.: „Piize In Wald und 

Flur". 
Jahn. H.: .Wir &Lmmaln Piize". 
J o 1 y, P.; .Pilze". 
Lang u. J. E. und Lenge, M.: .«XI Pilze In 

Farben". 
M 1ehau1 - Hennig; .Hendbudt lür Pllrlreunde", 

Band 1. 
M Q e e r , M.: .Kleine Kryp\ogemenllora·, Bd. 1118 2, 

Ba1ldlomycet1n II, ROhrllnge und Blltl1rpll21. 
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bei Bosheit mit Zuchthaw belegt werden. 
21J Soll ohne waldmeisterliche Erl;iubnis 

kein K11lch- oder Kohlhaufen unter gänzli­
cher „Fiscolislerung'' dessen angelegt wer-
den. 1 

22) Sollen keine neuen Hoh!:zäune, Har­
pfen, keine Stümmelzäun oder Elnfachun­
gen erri1:hlet uutl alle unnützen Sl·hied­
oder Mittelzäune nebi:;t, den hölzernen 
Rauchfängen ohne Weitere9 unter 25 fl 
Slraf abgelan, au1:h kein neues „Cebiiu"' 
ohne besondere Bewilligung unter obiger 
Strafe aufgefühl't werden. 

23) Das Anhauen junger I,ärchen Zl.l Knos­
penhöl:zern, d11s Rupfen und de~ Graben 
neuer Holzweg, das Fhllen des Eichenhol­
zes und d!e Abnahme der „Tschurtschen" 
der Zirben ist bei Str11fe vo11 4. 11 je btamm 
verboten. 

24) Wenn ein Hlrt mit einem Täxel-, 1-Tak­
kel- oder Schnitzmesser betreten wird, aon 

.Tohann Trojer: 

er mit 3 Tag Keuchen und deasen Bauer 
mit S 11 gest..ra!L v.·erden. 

2.i) Wer ühne Not daa Holz daa 2. Jahr 
im Walde liegen Hißt und dle Windwürfe 
nicht aufa.rbeilet, soll je SLamn\ 1 fl Stroie 
zahlen. 

26) Verbot außer Land zu verlühren, 
.:u verkaufen oder zu verflößen olu1e hO­
herc Bewilligung und eh es vom Waldmei­
ster ordentlich abgezlthlt worden. 

27) Isl verodnet, daß die Sagmeister au! 
jE<ie&maU~es Abverlangen des Waldmeliters 
unter 4 fl Strafe ihl' Aufschrelbebuch von 
tlen geschuitteneu Bäwnen im Original vor­
legen und auf die gehäuften Flecken die 
Hausnwnmer dea Inhabers darauf machen. 

28) Schmieden und Schlossern ist bei 
Strafe von 12 fl aufzutragen, weder neue 
Steigeisen zu verfertigen noch alte zu spil­
:i:en oder zu verbessern. Zur glin:dicheu 
Austilgung d!e~es höch:zst schlldltchen In-
5trumentes i5t verordnet: 

Osttiroler Helmatblll.tter 

29) Alle Obrigkeiten besonders im Gericht 
Heimfels haben solche den Untertanen 
durch die Gerichtsdiener alsogleich v.·eg:zu­
nehmen und beim Waldamte zu hinterle­
gen und wer diese nicht gültig hergeben 
wollte, soll 3 Tage bei Wasser und Brot 
eingeaperrt werden. 

30) Das Heulten. &:hwt!nden i5t bei Strafe 
von. 1 fl 30 kr je Fichte und' 2 fl je Lärche 
verboten, soferne es aber junge Bäume 
v•ären, bei doppel\er Str11fe. 

31} V<"rbot, ohne besondere Erl.Bubnit\ 
Sthill!M!l - Multen zu machen, Pech zu 
klauben, Aschen zu brennen. Übertreter 
werden mi\ a Tag Keuchen bestraft ne­
ben Abnahme der Ware und der. Werk­
!euge, 

2:ll') Cod. Nr. 3(121 Im 1. L.-A„ vgl, Oberrauch H., 
8. "" 

Fortsetzung folgt 

Der Maximilianische Vertrag 1605 
Im „Schlern" 1973 / 9, Seite 444-4!i4, lsl von 

Prof. Bücking /Tübingen die „Ordnung des. 
geistUchen Standes in der Iürsllichen Grar­
schafl Tirol" vom Jahre l:J21i auf dem zeit­
ge;i('hichllichcn Hintergrund des Bauern.nuI­
standes und der amtskirchlichen Mißsttinde 
dargestellt worden. 

Aus einer Position der Schwäche mußte 
sif"h damals die Kirche Tirols mit Bestim­
mungen einver11.tanden erkHiren, die einem 
Diktat glek·hkamen. Der Ki:rt:he zum Glück, 
wenn viellei<:ht au<:h nicht zum Heile, kam 
dle ,Ordnllflg' allerdings nie ln Vollzug. 

Gan! andere im maxlmlllanischen Vertrag 
von l6D5 zwischen Für&tblscho[ Chl'l~toph 

IV. Andreas Frh. von Speur und dem Lan­
tlesiürsten .l:!:r:ilier:t.ug Ma.11imiüan 11. dem 
Deu~hmeillter, V.'() tlie iura mi.11la eine 
Ko111peL.cuzb<.•rcinlgw1g ;,:u tlcuLJlchen Gun­
sten cler Kir_che erfuhren. 

In &ndhabung der Ctl.!loues des Tridenti­
nunl.'! hatte der energische K1rchenßirst 
sorort narh seinem Amt1:.anfritt (lfiOl) ~einen 
Reformv.·iJlen dntch eine gründliche Vi&l­
tation (1602), die als eine Bestand6aufnahme 
anzusehen Ist, und auf der ans-chließenclen 
DlözesansynOO.e (1603) deutlich dokumen­
tiert. So gestärkt, war die VerhandlUngs­
baslll dergestalt, daß der Landesfürst die 
Konzessionen zu machen hatte. 

Der Inhall des Vertrages ist folgentler: 

1) Der Klerus soll in allen acti Jnibus 
peI$0naJibus. v Jm welllicheu Gericht~zwung 
ausgenommen sein und allein vor den geiitt­
llchen Richter zitiert werdien können. 

All/Ch in allen uctlnibus realibu9, Kirehen, 
Klö~t.er, Pfarrhäu~er, Pfründen und Pfriln­
denhliuser betreffend, hat e~ bei tler geist­
lichen Jurisdiktion zu verbleiben. 

2) Die Abhandlun~ der geistlichen \'er­
lassenschaft betrefrend; 

Der Nachlaß soll ,·on der gelll.tllchen in 
&i~cin der wcJllic!Jcn Obrigkeit sicherge­
s1e}lt werden. Bei Abwei;enheit der weltli­
chen Obrigkeit hat die gei~tliche 1-2 Leien, 
im wngckchl'Lro F.alle die weltliche eben­
~oviele benachbarte Prie!lter beizuziehen 
und die Inventur vornui.etun\!ll. 

Erf()rdier\ichenfaUs kann der Lendesriir.lt 
einen Kommi3Sllr bestcUen, ücr bei Wah­
rung der gei~tJichen Proeminenz die Ver-
1a~senscMrt verv.„altet, bi~ dies Testament 

ennittelt, dtl! Inventar ergänzt, Gläubiger 
bezahlt, und der Nachlaß 111ut Te~tam~nt 
den weltlichen Erben eingehii.ndlgt. ist. 

Geraten tet!tere dann ihrerseits In Slreit, 
soll der FaU vor dem welllictlen Richler 
abgeh.8.ndelt werden. 

3) Nur Jandesfür~tll<:he Mandate, die 
gei.stliche Ufld kirchliche oder tlie „gott­
seeli,g ordnung" berühren, BOl!en von den 
SeeJ.sorgern In der Klriebe publiziert wer­
den. Andere Politika 11allcn an Ki.l"Chen und 
geweihten Orten abgeschafft werden. 

Mit de-r Abforderung der Beichtregister 
:roll es beim alten He-r.k.ommen bleiben. 

4) Bei Einsetzung der Präl1lten, Äbtil1~in­

nen und PfarTer soll dem Lende11tür~ten 
Ullld anderen dazu BcrC<'hligLcn die Geblihr 
wegen der Temporalität Zllßtehen. 

5) Det den Vlsltatlonen eo]) aur Ersuchen 
die welUiche Obrigkeit behilfllC"h sein. 

6} Die Kir<"henrechnungen 1JOJ1en vnn der 
gei&tlichen und weltlichen Obrigkeit ge­
me..iw>am vorgenonimcn werden. Immer 
aber steht der ersteren die Proeminenz zu. 

7) Del Zehentstreltlgkelten soll der Peti­
tiolllfall all(.1nig und unmlttelbnr dem geist­
liC"hen Gerir.ht ztll'ltehen, ein Po.sseßfall aber 
dem weltlichen u n d geistllchen Gericht 
obli .... gen. 

8) Der :t..ehent von Neuordnungen :;nU 
alleinig tlem Pfnrr.er bzw. Kuraten des 
Ortee zufließen, auch dort, wo der alte 
Zehent einem Wldem gebühl'l. 

Ausgenommen Ist doer Fall, wo je1n11nd 
sein RlX'ht <1uf .einen Ncuzchent urkundlich 
belegen kann. 

0) Der AurentMLt von Amtsper11onen der 
weltlichen Obrlgkelt lm Widum wiilirentl 
deti Goltesdiensles soll &Jbgeslellt werden. 

Wo tlieles alle Herkommen auf Grund ei­
ner Stiftung rechl.smäßig hf>flot ... ht, &011 es 
außerMlb der Gottesdlem.Bt!elt und in Be­
scheidcnhell l'~anspn1chl werden. 

Dle Ablöse dle!ter Last i.sl tlem EinvernC'h­
men. des Gaslgcbcrs mit den G.:islen üher­
lassen. 

10) Die Pfarrer müssen dLe1'n LandellfOr­
sten nach wie vor das Jägergeld enlrlchten, 
jedoch sollen sie von der Beherbergung der 

Jäger und Haltung v-on Hunden bis aur wei­
teres befreit sein. 

11) Der Mill-Brauch de! Wtdum&türmens 
zur Fesnachts:.::elt ·soll mit Beihille dl:r welt­
llchen Obrigkeit abgeslelll werden. 

12) Die Verlass-eniehaft eine~ 1?riesters 
veriäUt dem bi!Jjchöiliehen Fiskw, wenn 
kein recht.skrältlgeB Testament oder keine 
ret.:hlsmiilligen. Erben vorhanden eind und 
grund6ätzllch bei unehelich geborenen 
Prie~tern. Der weltli'('.he Arm hat &bei 
ntcht.a zu beeinträchtigen, sondern alles zu 
be!ürdern wid zu ochützen. 

Der Inhalt erhellt die Tendenz zur 

") Erweiterung der geWtlichen Jurisdik­
tion suf Kosten der weltlichen (1, 2, 7, 12), 

b) Verbessenmg der materiellen GMJnd­
lage der lttriehe (8 - 12), 

c) Ein!ll('hränkung der lande11fürstllchen 
Einflußnahme eul die Seelsorge (3), 

d) Roile der wt!ltlichen Obrigkeit als 
Exekutivorgan der kiriehlichen (2, 5, O, '· 10, 
12), 

e) Festigung der Kirche als Institution. 

Der maximiliani1<:he Vertrag tangiert die 
„Ordnung'' unmittelbar nur mil di:u Punk· 
len 1, 2, 4 in den Punkten l, 13, 3. 

\Vie ::iehl' sich dl!s Blatt gewendet hatte, 
verdeutlichen zv,rei Gegenüberistellungen: 
Man vergJetche den Punkt 1 mlt der Be­
stilllillUOlil' von 1525: ,Alle Kleriker mü,~cn 
sich künftighin in Sachen &-r Sittlichkeit 
( .... ) vor dem we1tltchen Gericht verant­
worten, wie dte wclLLichen Unlertanen 
auch'; oder die Punkte 2 und 12 mit jener: 
,Der Teslii.men!Avo!lzug bei gelstUchen Erb­
~cha!Len. geht in weltlieh-obrigkeilllche 
Hfulde über'L). 

Hallen dle Bauernprogramme 1525, unter­
stüt1:t. von einem antiklerikalen Tell des 
Adels. die Deprivilegi·crum.g des Kleru~ zum 
Ziele, lieien clte Vertrogsbestimmungen von 
160!1 auf &"ine weiterie Privt1egienmg hinaus. 
Nachdem aber da.s unkanonillchc Leben der 
Ceilitlichkeit durch die durchgreifende Kir­
chenrefonn ein Ende fand, kann man sagen, 
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daß sich das v~rtragswerk im gw1zcn zum 
Segen der Kirehe und de!! Landes ausge­
·wirkt hat 

Oopla 2) 

:\laximi11anlseber Vertrag woeg·m gel.!i~lleber 

Iurlsdleüou 

Zuwi.!lscn, nachdem zwischen einem re­
gierenden Herrn und Lande!lfilrsten in Tirol 
eines -, dann einem ordin.ari und Herrn Bi­
schuI ru Brixen anderntheils um und von­
wegen der t:eistlichen lurisdlcllon und wa1 
darinnen berührt und deren ftllbiingig aller­
hand speen w1d Ir1·wigen lange Jahre her 
unerörtert geochwebt, daß hierauf zu Ab­
schneidung, auch künftiger Verhind.::rung 
vergleiehen, verslanden, mit Belieberi und 
Ratifikation der fürstl Du.r<:hlaucht Erz­
herzog Maximilia.n zu österre~ch p. als der­
:tell bev-ollmti·ehligter Regierer in d~-n ober­
und VDrderösterreichlsche:n Landen p„ 50-

wohl Ihrer fÜl'stliche:n Gt1adieli Herrn Chfi­
~Luph Andrä, jetzigem BiochoI zu ßrixen, 
deren beidertsoeits hiezu verordnete Räte und 
Kommissare, obaingedeulete DIIIerenzen 
und Stricilsaehcn dw·ch gepilogene mündli­
che Konferenz auf ein stets, ewig und un­
\\•lderrulfUche.s Ende abgehanO:ell und ve1·­
gliehen, wie hernach I-olgt: 

1) Solle bcy dem privilegio zwey und 
exemption der CJerisey von weltlichen .!{e­
richts zwang dltsoe unterschldt gemacht und 
observiert werilen, daß die geistlichen im 
bistumb Brixen in actionisbuR personallsbu~ 
(doch unbenomben der alten hergebrachten 
bew1mdtnu:.i) Iir kheincn widern, dann geist­
lichen Richter citiert, noch gezogen werden 
khin1.en, noch sollen, desselben glcich.::n 
auch in realibus, was unter dem lnnds(ür.>t­
lichen district geli:igen, die klrchen, klßstcr, 
widumb, pfr\ent und pfrient-häu5aer, so­
wohl 1mder gei::;U~cbe und dw:cin gehörende 
sachen, der geistlichen iurisdlctlon unter­
worffen verbleiben, der ybr1gen güetter hal­
ber aber, oo denen elericis oder auch den 
kirchen, pfrünten, pfarrhöfen, spittäJern 
und brudersehaften gehörig untl noch er­
khaurrL werden oder sonst dw:zuekhummen 
möchten, sy d.ie geiflll. vor der weltllchen 
Dhrlgkeit, darunter solJi.che güctter gclügeu 
pro sc vcl procuralore recht göben und 
nemben sollen lllld migen, ay waren dann 
von alters her der gelsillehen obrigkeit un­
terwir1ig gewes.t, solle es .auch darbey · ge­
lassen werden. 

2) Die abhandJU11g der geistliclien verlas­
scuschurt betröf.fend, solle es darmit nun 
also (lehalten ill'l.d derselben abgeleibten 
hinterlassenen haab und güether durch die 
gel.sLJ. obrigkeit nöben und in beys.eln der 
weitl. obrit:keit (wofern sye beyde an der 
band) versecretlert werden, ob sye aber 
bayde nit gleich zugöge:n wären, 5011 der 
geist.!. od!:'r weltl. richter, so erstens de:;i 
prt.esters abgang erünert, die secrctur bey 
ihr in!ies pllichte:n, ohne veränderung der 
güet.ter ooliicher gestalten flrhandten nem­
ben, daß der geistl. In abwesenbelt doea 
weltl. ein oder zween ehrliche layen, d!:'.s­
gleichen der weltl. in abweesen des gelstl. 
-ein oder '7.Way negst gesea~ene prie~Lcr wle 
es sein khnn, zu pith zieche und umb we­
nit:en verdachts wüllen der oder die darzue 
gezogene (ob sye sigl betten) nöbcn den 
gcisLI. odier welll. rioehter dJe lnventur-ab­
handJ.ung des 1.estaments (da alnlches ver­
handen) und der verla3B>e'D&chaft, auch alle 
entzwiBo::hen notl.J.wcndig und gebihrende 

gerichtliche actus güett oder rechlllch nöben 
und In be-Yfleln der weltl. obrtgheit (yedoch 
dali dem geis1l. die proemlncnz gelassen 
werde, es dann alner von ainem regierenden 
Ilerrn un.d landsrorsten aus erhüblichen ur­
saehliUl verordneter commisary, so soll der-­
selbig bcy wehrender handlung gleichwohl 
der die pmcedenz tm.d die gels1.L obrigkheit 
aln als den andern weeg, das directorium 
bis zu seiner zeit, wie hernach voigt, haben, 
!\() we\.th pflögen und verwa·chten, bis das 
vermigen in inventario ergenzt, der kirchen, 
p1·iester und cooperator, auch des widumbd 
(lebi.hr darvon vergniegt, das verhnnO:te:ne. 
testament ermittlet und zu crö1Ilen erkhent 
und letztlich die zeitlich verlaflsne haab und 
gG.ether Jauth testament ~r ab lntestato· 
den welillcl:!en erben ei.ugehöndlgel, wenn 
ybe1·gäbcn worden, aLOOann da sich die 
welll. erben neyer strlttlgkhelten halber in 
der güette miteinander selbs nlt vergleichen 
khönten oder wol1.en, soll da·sselbig ybrtge 
vermigen e.ambt dem inventario gte~i:hw"Ohl 

zu raumbung dei:i widumbs hinaus gegöben 
und die sacl.J.en vor dem wettl. richter zu 
handten ihnen bevor gestölt, aber was der 
gelstl. oder weltL rlchter obgemell güett 
uder rccl:!LUch verbandten würdet, das soll 
ainer wie der ander lnmassen ohne das an 
Ihrer selbs oollich band innen haben, &chul­
dig sein, doch VQrbehalten jeder parthey 
fernem rechts und appelation, In welcher 
mlt bey der hocl.J.en obrigk.eit verorduelen 
commlss.aricn es gJeich!önnig gehalte.n wer­
den wie ln prima inslAntla und was alsdann 
erkhent, darbey allerdings verbleiben solle. 

3) Landsiürslllch mnndat.a, als diej~.nig~-n. 
so von geist!. und kirchen53.chen oder son­
sten gottsee11g ordnung (doch hierinneu dem 
urdinario au seinen o!!icio unvergrlffen) 
tract.ieren mügen, gleichwohl In der k.1rchen 
die curaten publlclert, entgügen aber sollen 
mero palliHi:a, vana et proiana vermig 6S 

canonu ·et trid. vo-n den kirehen und ge­
weychten orthen abges;chaffen werden Ullld 
dann n1il ab1orde1·ung der beicht-register 
bey dem alten gebrauch und herkhomben 
ungeändiert verbleibeIL 

4) In ei.nsözw1g der praelo.tcn, abbtissin­
und prarrer solle eln·em herm und lands.für­
a.ten sowohl auch .andern, die dessen be· 
fucgl, dlc geblhr wegen der temporalitä~ 
bey der posse~s-!t'lembung und sonsten be­
vorstehn. 

:i) In denen visitalionen de.s bistun1hs 
&olle auf ersuechen der gel.stl. von der 
\\'eltl. obrtgkelt alle guete be[Ül'der\Jing unQ 
haudLhabung er1olgen. 

0) Sollen die ki1~heu, spittäU tmd der­
gleichen railhlllngen die geistl. mi1.sambt. 
der wetlt. obr!gkhelt aufnemben und dar­
bey der ki.rchen w1d des widumbs nottdurft 
und W·ohlfahrt in acht nen1ben und ins 
werekh richten, aber in dl:sen und anderen 
1ählen in allwoeg die geistl. ob1·igkheit 
(doch nach wOrde deren darfür verordneten 
laye!!!.-persohnen, wie oben angedeutet wor­
den) dl.e proemiDe.rlz haben. 

7) bt In :i:öcli'l:Il.t-atritügkhelten und ven-
1.Uierung derselben dl.sse erclär1~ r:emacht, 
daß caa petttory flr den gelstl. gerlchts­
zwang immedii;te i.md 11.Jlain gehörig sein, 
dais posscssiern aber sowohl vor den1 welt.l. 
(;;ov\i doch dlsorths die recht zugelassai.) 
a~s geistl. r1·~hter müge ventiliert werden, 
und di.ser gestalt die prov;antion statt ha~ 
ben. 

B) Di.e deeimaa novallum und Neyreuth 
beriehret, welllen dieselben de iure commu-
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nt et magls appro·bata s. d. sententln dem 
p!arrer oder curato loci alleinig (auch an 
den orthen, so sonsten Y'emandts anderen 
a.ntiquas decimn.s aufzuh5ben g·ebihrt) zue­
gehören, ·so soll es darbey bewendan ll!nd 
die g.;:istl. vor der weltl. obrlgkhelt der bil­
ligkheit nach gögen männiglich geschätzt 
und gehandt gehabt werden, es hette dann 
aucb yemandt anderer umb die novalla 
oonderbahre dnnn auch yemandt w1derer 
umb dle novalla so.nderbahr·e genu.ege.amh 
schein Iir:tuweisen, so solle d·emselben an 
seinen habenden rechten und gerechtigk.ho;-i­
ten hterdtltth nichten pooiudiclert sein. 

!1) Etlicher orthen des bletumbs unler 
wehrendem gotlsdicnsL der welll. obrig­
khelts bearn.ble und diener in dem widwnb 
e:oaen und· trinckhen und andere ungebihr 
verUebein, dessentwegen sye sleh auf das 
alt berkhomboo ziechen, solle gleichwohl 
nun hinIÜl'o dhie unordn~ und mlssbrau.cb 
hiemit a.bgeslöJt, auch denen uaehgwözten 
obrtgkheiten de&iian execu1.ton anbefelchen, 
yedocli wa.a aber vermlg der alten slü!tun­
gen 1n di:;iem fahl becxöIUget, dessen slch 
mit gebihrender besclleydenhelt und ausser­
halb dier gottsdienst zu gebrauchen begö­
ben, daneben auch und ob derglele~ 

rechtmessi.ge onera umb ain benant jähr­
lii:he.s gelt oder gelts.-werth abzulödlgeln 
wären, dasselbig beyderseiths dem ptarrer 
und gemeJten ambts-leuthen bevorgestölt 
und unvcrwa1gerllch aeln. 

10) Daß die Pfarrer nöben dem sy d.a:!I 
jll_ger-gelt bezahlen, noch darzue durch dle 
jii.gercy und mit hundten unzthero be­
schwührt worden, als sollc:n sye der eln­
kehrung und hal.tung der jäger und hundt 
fir dismahl. und bla auf fernem entschluß 
befrcyet ~In. yedoch behalt Jhme aln herr 
und tandsfürat das jägergelt bevor. 

11) Es solle auch was mlt stirmwig der 
pfarrwldumhen Iasnacht-zeiten an etllche~ 
orl.hen In !Usern bistwnb geQebet und denen 
pfarrern zueA'emuethet wßrde, al8 derglei­
chen unweesen un.d missbrauch lna künftig 
ab- und elngc.stölt verblelbeit, deshalbcn 
auch wir zugleich andere oberzöblten punc­
ten sovll die naoehgesözten ohr1gkhelten 
wissen sollen, llln-en 2111' nachrlcht an­
gekhlndet und den.selben gemess sich zu 
ver-ha.lten befeleh göben werden. 

12) Damit man aueh wegen confLaclenmg 
der unchellch ablelbenden prte.ster vertae­
sensoehaft ain richtiges habe, so soll wi.d 
mag ein jeder wirklldl regierender herr und 
bt.s.chof zu brixen 11.ls or<flnarius sulliche 
haab und güe1ter einzieche.n und ebner­
ma&Sell mit derJenlgen pr!eater-verlasßen­
:J<:haft, so ohne rechlsmessige erben oder 
testament, wie nit we,niger jn nndem der­
t:leichen fts.c.allschen fehlen todts verschel­
dieli oder abweici:len würden verstandten 
und hieran lhme herrn bischoffen von der 
we}tl. hochen und nldem obrl,gkhelt khein 
eintni.g :niegeliegt, sondern vlllmehr In 
dlren und andern guete befürderung, &ehtiz 
und scl:!ilrmb gehalten werden. 

Alles getrey\ich Ul!ld ohne geferde mit 
urkhundt di.\i briefe und verschreibung, de­
ren sein zway gleichlauthende ( ... ) vcr­
för1.lget ( ... ). 

Eel!lchlichen den 13. Dezember 1605. 

1) Beide Zllele eus .Schiern• 1973111, S. o44C 1. 
ll) Liegt Im Pfarren:t!IY 1. Vlllgraten. Die Qblldle 

SdlluBlormel 181 ebgekOrzt. Ea lld'IEllnl, dall die Plarrur 
Wert darauf legten, die Bntlmmungen dlesee Vertra­
ges bei der H<1nd zu haben, um ele nöUgenlalle zitie­
ren zu können. 
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